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I Meter Höhe in der 
I1t,daß er nicht recht­
:n sein wird, wenn er 
Cuhglocke mit seiner 
Er denkt: "Das ist 

>,daß ich die Erwar­
las Publikum hegt." 
~r sich, das Risiko ein­
iirZt er sich' von dem 
, in die Tiefe, landet 
enden Ast und läuft 
er freihändig in Rich-
Wird dünner , gabelt 
sich-nun, mehr hän­

er vor, immer Weiter, 
:1"Ast ,ist inzW(schen 
mtimeter dick. Dann 
d~ Klettergurt und 
;)(e. "Das Läuten -ge­
~ an meine' Zeit als 
m erinnert", sagt er, 
loden unter den Fü- . 

, groß und schlaksig, 
kräftig . Das hat man 
ernSeil in die Krone 
hen Buchehinaufge­
aß einige Zuschauer 
:elegt haben, um ihn 
1 verlieren. Als einer 
rn hat er sich am Wo­
onntag ausgetragene 
:hen . Seindettertech­
~mp-Lintfo~ qualifi­
~en Sektion der in­
le e-GesellsdlilJt Isa 
Vorausscheidunghat 
erter , hinter . sich ge­
er wieder am Boden 
hm startenden Kelle­
zhaut, hat er erhebli­
I er selbst wirklich ei­
n.sein soll. 
alt , ebenso wie Roß 
~er und amtieren ­
Die Aufgabe der Fi­

.lettern" im Baum zu 
~r spielend: zunächst 
:hnur, die an eine An­
:I an deren Ende ein 
dsack befestigt ist. 
einen Versuch, dann 
einem dicken, tragen­
ehr hoch oben im 
it ihrer Hilfe das fin­

Wünschen, daß es professi önellen Baum-
k~t~er~r~den  M~~n 12s~in~:.~eht. ~o_ 

oenc Ilrel em angestellter Baumpfleger aus 
Hamburg, er hab e mal einen tragenden Ast 
aus einer Eiche sägen müssen, damit die 
Brieftauben des Auftraggebers beim Ver­
lassen ihres Taubenschlags keinen Umweg 
'in Kauf zu nehmen brauchten. 

Ronny Epple beendet seinen Parcours 
nach zwanzig Minuten, fünf Minuten vor 
Ablauf der Zeit. Die fünfköpfige Jury ist 
sehr zufrieden mit ihm:.Seilbenutzung, ~ 

cherung, die gute Wahl der Basisstation in 
' der lGone die bei den Baumld 'ttterern An­

, I ­
".rpunkt ?e~t,  sein . l~ich.  ewichtssi~ 

seme 1\usrustung und ließlieh sem'ldet­
terst!f"I>as""'hattealles Hand und Fuß, war 
übe tlegt und gut durchdacht. Auch Kristi­
an Roß ist beeindruckt. Er selbst hat drei 
Versuche gebraucht, um die Wurfschnur 
über einen geeigneten Ast zu hängen ; und 
als seine Zeit nach 25 Minuten um Warhat­
te er sein Aufstiegsseil noch nicht aus 'dem 
Baum ~ehen  könn..en . Das gab beides 
Punktalizug, aber erlist trotzdem ganz zu­
frieden : "Ich Hätte nicht gedacht , daß ich ' 
überhaupt alle Glocken durchkriege." Er ] 
wischt sich nun das Gesicht sauber, das von . 
schwarzen Punkten übersät ist, von Flech- I 
ten, Staub und Moosen, und schlägt Ronny J 
Epple auf den Rühen, "Wir sin~ aue gllfZj" 
gut befreundet unter~na I!der"  , erklären 
die beiden . In der Tat Wirkt die Masse der 

. 

Zuschauer wie eine eingeschworene Ge­
..~e~~haft..Vielleicht zweihundert sind ge­

kommen, viele Männer , aber auch 'Prauen' 
und Kinder , und die meisten von ihnen sind 
jung, entspannt, recht attraktiv und ökolo­
gisch denkend . So wie Bernd Strasser, der 
36 Jahre alte Weltmeister. Er hat, genau 
wie Kristian Roß , lange . Dreadlocks, ein 
tiefgebräuntes Gesicht und$J2Lmit seiner 
Freundin und Kollegin, einer hübschen 
Blonden,jn einem Lastwagen. In seinem 
Leben hat er noc~ k.emen Liter Alkohol ge­
trunken, er war eilige Jahre lan~ Veganer 
und betrachtet Bäume als Lebewesen , mit 
d 
en~~ er r~pe~tvoll  ~geh.t. . . 
.Für mich Ist es em Riesenglück, mit 

Hemd und 'r en anderen arbeiten zu kön­
nen", sagt Roß , der mit Frau und zwei Kin: 
derneinen Hof am Fuße des Feldbergs ge­
p~chtet hat und früher tatsächlich lange als 
Hirte ßearbeit~t  ha~. AI~ die ~d~r  in ~e 

Schule kamen ließ Sichdie Familie Im Breis­
g~u nie?,er, d.ieFrau züchtet Ziegen und hat 
e~e Kaserel , .er lebt . vom Baumkle.ttem. 
Seme~ Elt,em IStdas nicht ~o recht. Sem Va­
ter, emKindeI'ar~,  der el~ens aus Südba­
den gekommen ISt, um ihm, zuzusehe~, 

steht am Ran~e  der Absperrung und hat er­
n~n F<:,toappar~t  um den Hals hängen. Er 
trägt em ges~eiftes  Hemd, Bundfaltenhose 
und..elnen grauen ~art nn. "Ich habe d sagt 
1i3.efürch~ng1n,  ob ~  d~.eser.Beruf genug 
SIcherheit bnngen wird fü~  sem ganzes Le­
ben . Wenn .er gesund bleibt , kann er das 
rellei~htl'noch fünfzehn Jahre lang ma­
chen, aber darm?":.er selbst sei früher viel 
in den Alpen unterwegs gewesen, habe den 
kle$en Kristian scho~ als Baby auf die 
hö,chster-. Bäume gese~.  Kristian habe 
-.yol11gesehen, daß sein Vater nur vier Wo­
chen im Jahr, nämlich im Urlaub in den Al­
pen, riehfig, glücklich gewesen sei, "und 
Jetzt versucht er das wohl für sich selbst so l i 

ein bißchen umzudrehen !', sagt Karsten 
Roß . 

\ 11 ..' Am Ende der Veralistaltung werdenC 

,Z!emlia4 viele Leute gecthrt. Zunächst zwei 
1getterer fürs Aufgeben, weil sie ihre Gren- fi 

~nl~r~~t  hätt en , was.für Kletterer ein 
g~Wi~~,tigt.r  Punkt sei. Dann diverse Klet­
te f~ P, dll1l'bel der Vorausscheidung in ver­
SS~1 . erren :'Einzeldisziplinen gut abge­

i
ttePtia1:>en.Und schließlich die Finali­

ten: ~e  y Epple wird Erster, Kristian 
. oß ie er,von fünfen. Dafür , daß er das 
rst ~~ i.m Finale stan d, ist es ein gutes 
r rus,fmdet er. Und was die Sorgen sei­

hinaufziehen. Dann es aters angeht: Kristian kannsich auch 
leicht 25 Meter in ei­ . ellen , werm er alt ist, wieder als Hirte 
iun oben in der Kro- Der fünfmalige Weltmeister Bernd Strasser vom rechts 'q(.n d Strasser vom rechts 'fils Juror, dahinter Zusch autib 'I z:,d'rbeiten. 


